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In der Zeit vom 18. bis 24. Januar 1915 soll unter
wärmster Billigung Ihrer Majestät der Kaiserin, in ganz
Deutschland eine

Reichswsllrvoche
stattfinden.

Ter Zweck dieser Reichswollwoche besteht darin , für
unsere im Felde stehenden Truppen die in deutschen Fa-
nrilien noch vorhandenen überflüssigen warmen Sachen
und getragenen Kleidungsstücke (Herren - und Frauenbe¬
kleidung, auch Unterkleidung ) zu sammeln . Es sollen
nicht nur wollene, sondern auch baumwollene Sachen sowie
Tuche eingesammelt werden, um daraus namentlich Ueber-
ziehwesten, Unterjacken, Beinkleider, vor allem aber Decken
anzufertigen.

Gerade an Decken besteht für die Truppen ein außer¬
ordentlicher Bedarf , da sie den Aufenthalt in den Schützen¬
gräben sehr erleichtern und erträglich machen. Mit großem
Erfolg sind bereits von sachverständiger Seite aus alten
Kleidern aller Art Tücken in der Größe von 1,50 : 2 m her-
Gstellt worden, die einen hervorragenden Ersatz für fabrik-
niäßig erzeugte mottene Decken bilden und deren Her¬
stellungskosten nur ein Viertel einer fabrikmäßig hergestell¬
ten wollenen Decke betragen.

Zu dieser Ausgabe bedürfen die mrterzeichneten Stellen
der tätigen Mitarbeit aller deutscher Frauen.

Die Organisation dieses Sainmelwerkes wird sich in
Gauen des Vaterlandes veischiedenarlig gestalten —

je nach den Eigentümlichkeiten und den besonderen Lebens¬
verhältnissen ihrer Bewohner.

Aber Euch Allen wird rechtzeitig die Mitteilung über
dre Emzelheüen zugehen. Zunächst richtet Euch schon da¬
rauf ein, in Euren Schränken nachzusehen, was ihr entbeh¬
ren könnt, um es denen zu widmen, die mit ihrer Brust und
ihrem Blut uns Alle beschützen. Gebt, soviel Ihr irgend¬
wie entbehren könnt.

Am- diejenigen Familien , in denen ansteckende Krank-
henen herrschen, bitten wir sich im Interesse der Allgemein-
hen M de,„ Liebeswerk auf diese Weise nicht zu beteiligen.

Also nochmas, deutsche Hausfrauen frisch an das Werk!
au§  Schenken und Truhen , was Ihr an

Entbehrlichem findet!

es ntfS 1'! f bündeln , packt es in Säcke unb haltet
.mltonrf 1 lmfl reit ' toetm  unsere Helfer in der Reichs-
Zm ' -l 3*” “ 1915  r »»n

'^ e, r n , den 1. Januar 1915.
Kriegsausschuß für warme Unterkleidung E B.

^ur,t zu Salm - Horstmar.

Auftuf^ ^ lichen wir mit dem Hin-
zufugeN' daß die für Oberursel geplanten Maßiiahmen durch

werden̂ $  W “" »< »Ä

- der u r s e l, den 14. Januar 1915.

_ Der Magistrat. Füller,  Bürgermeister.

den Resten können Schweine gemästet, Kaninchen und Ge.
fliigel gefüttert werdeii . Nur Knochen dürfen den Resten
nicht beigefügt sein.

Jeder muß jetzt helfen, alles inuß verwendet , nichts
darf vergentet werden.

Auch diejenigen Personen , welche auf Ueberweistmg
vo,i Kiichenabfällen reflektieren, wollen sich baldigst im
Stadthause , Zimrner Nr . 8, melden.

.̂ iirch die Berwendilng der Reste tritt eine große Er¬
sparnis an Stoffen ein, welche für inenschliche Ernährung
verwandt werden können.

?llso helft Alle, damit wir auch hierin unseren Feinden
überlegen sind.

Hausfrauen ! Verwendet nur K. Brot.
Oberursel,  den 12. Januar 1915.

Ter Magistrat. Füller,  Bürgerm eister.

Landwirte und Grundstücksbesitzer!
. ~ Herbstbestellung ist beendet und der Saatenstand

ist nn Ganzen befrredigend. Aber es steht im Frühjahre
noch ,ehr viele Arbeit in Aussicht. Der Kwieg verlangt daß
wrr m diesem Jahre kein Grundstück und sei es noch so klein
brach liegen lassen.

Wir alle sind verpflichtet milzuwirken, daß unser Volk
nn neuen ,whre baldmöglichst mit dem wichtigsten Näb-
rungsimttel „der Kartoffel " versehen wird . Deshalb richtet
erich alle ein und pflanzt im Frühjahr möglichst viele

„Frühkartoffeln"
Sorgt schon jetzt für Saat -Kartoffeln.

Grundsrücke müssen hebaut werden, besonders
brachliegende Bauplatze oder Aecker, welche als Bauplätze
angekauft imd, und vorläufig nicht bewirtschaftet werden
im kommenden Frühjahre bestellt werden. Hafer kann fast
überall gezogen werden . Wer ein Grundstück besitzt das
lerther nicht bestellt wurde und es nicht bestellen kann oder
will, melde es sofort in dem Stadthanse , Zimmer Nr 8
an imd stelle es auf eine Ernte zur Veffüqung . Wir be-
absichtrgen glle diese Grundstücke bestellen zu lassen.

'Aut wenn unser Bodenschatz voll ausgenützt wird,
tonnen wir die Hoffnung unserer Feinde, uns durch den
Hunger zu besiegen, zu Schanden machen.
.. . Wer dieser Aufforderung nicht nachkonimt, versündigt
Iich an seinem Baterlande und an seinen Mitbürgern.

An alle Grundstücksnachbarn von nicht ' bestellten
Grundstücken richten wir die Bitte , uns die brach liegenden
Grundstücke und ihre Eigentümer namhaft zu machen; so-
weit diese auswärts wohnen , werden wir uns mit ihnen in
Verbindung letzen.

Auf jeder noch so kleinen Geländeparzelle kann etwas
gepflanzt werden und eine jede wird Früchte tragen

Viele Wenig machen auch ein Viel und dieses hilft uns
m dem Fortbestehen unserer Existenz.

- b e r n r s e l, den l4 . Januar 1915.
Der Magistrat. Füller.

Ai rnifere Hmsmeii!
Sparsamkeit  ist jetzt die erste Pflicht einer jeden

deuhchen Hausfrau . Mit allen Nahrnngsmftteln muß
außerordentlich haushälterisch gewirtschaftet werden. Reste
>mv Abfalle dürfen nicht in die Feuerung oder in die Müll-
enner kommen.

Qltf ,® u' ^ tten alle Hausfrauen in dieser schweren Zeit
Gemül öUc Ueberreste, als Kartoffelschalen,
ivende! r € Unb berfll iTI einem  besonderen Gesäß" , ver-
habt L f Äern m  Viehes , oder falls Ihr kein Bich

All ^ ^ ^ 'r Abholung bereit.
oder in L *SX? autt ' mdc^c 6i^ r bie  Abfälle verbrannt
von jetzt L f7 flru&e Keworsen haben, bitten wir dringend
Nr 8 am , 7 ? ^ fammetn  und im Stadthaufe , Zimmer
werden können^ ' *  Küchenabfälle abgeholt
zu erhalten alsbald zahlreiche Anmeldungen

und werben sodann Abnehnier enmtteln . Mit

Bekanntmachung
über die Bereitung von Backwaren.

Vom 5. Januar 1915.
Ter Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrates zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl S.
327) folgende Verordnung erlassen:

8 1.
Als Roggenbrot im Sinne dieser Verordnung gilt jede

Backware, mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Bereitung
mehr als dreißig Gewichtsteile Roggeninehl auf siebzig Ge¬
wichtsteile an anderen Mehlen oder mehlartigen Stoffen
verwendet werden.

. . Als Weizenbrot im Sinne dieser Verordnung gilt , ab-
gesi'hen von dem Falle des § 5 Abs. 4 Sah 2 jede Back¬
ware, mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Bereitung
Weizenmehl verwendet wird.
su buchen im Sinne dieser Verordnung gilt jede
«iMvarc , zu deren Bereitung mehr als zehn Gewichtsteile
Zucker auf neunzig Gewichtsteile Mehl oder mehlartigerStoffe verwendet werden.

8 2.
Bei der Bereitung von Brot dürfen ungemischtes

Weizenmehl, Weizen- und Roggenauszuqsmehl nicht ver¬wendet werden.
8 3.

der Bereitung von Weizenbrot muß Weizenmehl in
eurer Mffchnng verwendet Iverden. die dreißig Gewichts.

teile Roggeninehl unter hundert Teilen des Gesamtgewichts
enthält ; der Weizengehalt kann bis zu zwanzig Gewichts-
teJen durch Kartoffel stärke mehl oder andere mehjlartiae
Ltoffe effetzt werden.

8 4.
Weizenbrol darf nur in Stücken voir höchstens hun¬

dert Granrm Gelvicht bereitet werden , sowmr nicht die Lan-
deszentralbehörde aus besonderen Gründen zur weiteren
Einschränkung des Verbrauchs von Weizenbrot etwas an¬
deres bestiinint . Die Landeszentralbehörden können be-
lUntmte formen unb Gerichte vorschreib̂ n

8 5
. . der der Bereitung von Roggenbrot muß auch Kar¬

toffel verwendet werden.
„ Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von Kar¬

toffelflocken, Kartoffelwatzmehl od. Kartoffelstärkemchl min¬
destens zehn Gewichtsteile aus neunzig G^ wichtsteile Roq-
genmehl betragen . Werden gequetschte oder geriebene Kar-
toffeln verwendet , so muß der Kartoffelgehalt nrindestens
dretßlg Gewrchtsteile auf neunzig Gewichtsteile Roqaen-
mehl betragen.

Roggenbrot , zu dessen Bereitung mehr Gewichtsteile
Kartoffel verwendet sind, muß ,nit dem Buchstaben „K" be-

® eröcn  mehr als zwanzig Gewichtsteile
Kartoffelflvcken, Kartoffelwalzinehl oder Kartoffelstärke¬
mehl, oder werden inehr als vierzig Gewichtsteile geqnet-
schte oder geriebene Kartoffeln verwendet , so nmft das
Brot mit den Buchstaben „KK" bezeichnet werden.
„ Bereitung von Roggenbrot darf Weizenmehl nicht
verwendet werden . Die Landeszentralbahörden können
aus besonderen Gründen zulassen, daß das Raggenmehl
bis zu drelglg Gewichtsteilen durch Beizenrnehl ersetzt wird

, Kartoffel kann Gerstenrnehl , Hafermehl Reis-
mehl oder Gerstenschrot in derselbe: : Menge wie Kartoffel-flocken verwendet werden

' 8 6.
Die Bestimmungen des 8 5 gelten nicht stir reines

^vgge .nnehl bereitet ist , zu dessen
.perstelluiN der Roggen bis zu mehr als dreinndnennzia
vom Hundert dnrchgernahlen ist.

§7.
su ^ andeszentralbehörden können bestimme», daß
Roggenbrot nur in Stücken von bestimmten Formen und
Gewichten bereitet wird.

§ 8
bei der Bereitung von Kilchen darf nicht mehr als die

-latste des Gewichts der verwendeten Mehle oder mehl¬
artigen Ktoste ans Weizen bestehen

8 9.
Alle Arbeiten , die zur Bereitung von Backware die¬

nen , ilnd m Backereien und Konditoreien , auch wenn diese
Uhl darstellen , in der Zeit von sieben
Uhr Abend» bis sieben Uhr morgens verboten.

Die höheren Verwaltungsbehörden können Beginn
Ende der zwölf Stunden , auf die sich bieses Verbot er-

KfiL/ 111? $ r fn b ^ uk oder für einzelne Orte mit der
Maßgabe festsetzen, daß die Arbeit nicht vor sechs Uhr mor¬
gens b̂eginnen darf. 1

^ *e Sandeszentralbehördeu können das Bereiten von
Kuchen auf bestimmte Wochentage beschränken

8 io.
Roggeiibroi von mehr als fürstzig Gramm Gewicht
e^ t vlerundzwanzig Stunden nach Beendigung des

Backens ans den Backereien und Konditoreien , auch wenn
diese nur einen Nebenbetrieb darstellen, ab(gegeben werden.

tv 8 11.
( . -̂ K' -Verwendung von backfahtzgem RTehl als Streu-

inehl zur Isolierung des Teiges ist in Bäckereien und Kon-
verboten' "UH ^ " n diese nur einen Nebenbetrieb dorstesten,

8 12.
Diese Vorschriften gelten auch, wenn der Teig von ei¬

nem anderen als dem Heffteller ansgebacken wird , sowie
wenn Backware von Konsumentenvereinigringen für ihre
Mitglieder bereitet wird.

, 8 13-
Bie Beamten der Polizei und die von der Polizei be-

an ft ragten sachverständigen sind beftigt, in die Räume , in
oenen Backware bereitet , aufbewohri , feilgeholten oder ver¬
packt wird , jederzieit einzntreten , daselbst Besichtigirnaen
vorzunehmen , Geschäftsaufzeichnungen einznsehen , auch nach
ihrer Auswahl Proben zum Zwecke der Ilntcrsnchung gegen
Einpfangsbestätigiing zu entnehmen.

8 14.
Die Unternehmer von Betrieben , in denen Backware

hergestellt oder gelcigert wird , sowie die von chnen bestellten
Betriebsleiter und Anfsichtspeffonen sind verpflichtet , den
Beamten der Polizei und den Sachverständigen Allskunst
über das Verfahren bei Herstellung der Erzeugnisse , über
den Umfang des Betriebs und über die zur Berarbeitmig

t
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gelange rrde>« Stoffe , insbesondere auch über deren Menge
und Herkunft zu erteilen.

8 15.
Die Sachverständigen ffnd vorbehaltlich der dienstlichen

Berichterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten,
verpflichtet, über die Einrichtungen und Geschästsverhält-
nisse, welche durch die Aufficht zu ihrer Kenntnis kommen,
Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mitteilung und
Verwertung der Geschäfts- und Betriebsgeheimnisse zn ent¬
halten. Sie sind hierauf zu vereidigen.

8 16.
Bäcker, Konditoren und Verkäufer von Backware ha¬

ben einen Abdruck dieser Verordnung in ihren Berkaufs-
«nd Betriebsräumen auszuhänqen.

8 17.
Die Landeszentralbehörden erlassen die Besümmun-

qen zur Ausführung dieser Verordnung.
8 18.

Mit Geldstrafe bis zu emtausendfünfhundert Mark
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten wird bestraft .:

1.) wer den Vorschriften der §8 2, 3, 4, 5, 8, 9, 10,
11,16 oder den auf Grund der 88 4, 7, erlassenen
Bestimmungen der Landeszentralbehörde zu¬
widerhandelt;

2 .) wer wissentlich Backware. die den Vorschriften der
88 2, 3, 4, 5, 8, oder den auf Grund der §8 4, 7,
erlassenen Bestimmungen der Landeszentralbe¬
hörde zuwider bereitet ist, verkauft , feilhält , oder
sonst in den Verkehr bringt;

3.) wer den Vorschriften des 8 15 zuwider Ver¬
schwiegenheit nicht beobachtet, oder der Mittei¬
lung oder Verwertung von Geschäfts- oder Be¬
triebsgeheimnissen sich nicht enthält;

4.) wer den nach 8 17 erlassenen Ausführuugsbe-
stimmungen zuwiderhandelt.

Im dem Falle der Nr . 3 tritt die Verfolgung nur auf
Antrag des Unternehmers ein.

8 19.
Mit Geldstrafe bis zrr einhundertfünfzig Mark oder

mit Haft wird bestraft:
1.) wer den Vorschriften des § 13 zuwider den Ein¬

tritt in die Räume , die Besichtigung, die Ein¬
sicht in die Geschäftsauszeichnungen oder die
Einnahme einer Probe verweigert;

2.) wer die in Gemäßheit des 8 14 von chm erfor¬
derte Auskunft nicht erteilt oder bei der Aus¬
kunftserteilung wissentlich unwahre Angaben
macht.

8 20.
Diese Verordnung gilt nicht nur für Backware, die aus

dein Ausland eingeführt wird , und nicht für Zwieback, der
für Rechnung der Heeres- und Marineverwaltung hergc-
stellt tvird . .

Die gilt ferner nicht für Erzeugnisse, die bei religiösen
Handlungen verwendet werden.

8 21.
Diese Verordnung tritt mit dem 15 . Januar 1915 in

Kraft . Ter Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Die Bekanntmachung über den Verkehr mit Brot vom
28 . Oktober 1914 (Reichsgefeybl. S . 459 ) wird aufgehoben.

Berlin,  den 5. Januar 1915.
Der Vertreter des Reichskanzlers.

D elbrück.
Bad Homburg v. d. H., den 13. Januar 1915.

Vorstehende Bekanntmachungen wurden veröffentlicht;
die Ortspolizeibehörden des Kreises werden ersucht, für die
Durchführung dieser Vorschriften Sorge zu tragen.

Der Königliche Landrat.
I . V. : v. Bernus.

Wird veröffentlicht.
Oberursel,  den 15 . Januar 1915.

Die Polizeiverwaltung. Füller.

Bernhard von der Eiche.
Roman von Baronin Gabriele von Schlippenbach.

14 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Schnakenvertilgunq.
Durch die Regierungs -Polizeiverordnung vom 1. Fe-

bruar 1911 sind die Hausbesitzer zur Schnakenvertilguna
verpflichtet, bei Vermeidung einer Strafe bis zu 60 JL.
Es wird daher angeordnet , die Vertilgung der in den Kel¬
lern pp . überwinterndenSchnaken in den Monaten Januar
und Februar vorzunehmen . Diese überwinternden Schna¬
ken sind durchweg befruchtete Weibchen, die im Frühjahr
ausfliegen , sofort mit dem Eierlegen beginnen und sich
überaus schnell vermehren.

Jetzt , wo die Schnaken erstarrt an den Decken und
Wänden hängen , fft es ein Leichtes, sie zu vertilgen.

In solchen Räunren , in welchen ein Abflamnren der
Wände nicht angängig ist (Stallungen ) einpfiehlt sich
das Zerdrücken der Schnaken mit feuchten Tüchern . Ein
großer Haarbesen (mit langer Stange ) wird mit einem
feuchten Tuch umwickelt und werden damit die Wände und
Decken des Stalles abgerieben . Die Schnaken bleiben an
dem feuchten Tuch hängen.

Der Kammerjäger Happel hat sich bereit erklärt, das
Ausbrennen der Keller , Ställe PP. bezw. das Vernichten
der Schnaken gegen eine Vergütung von 70 I pro Haus
vorzunehmen ; ferner ist der amtliche Desinfektor Heil in
der Schnakenverülgung arrsgebildet worden und nimmt sol¬
che auf Wunsch vor.

Die Ausführung vorstehender Anordnung wird dies¬
seits kontrolliert werden.

Oberursel , den 13. Januar 1916.
Die Polizei -Verwaltung. Füller.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsunterstützung
für die zweite Hälfte des Monats Januar er¬
folgt am 18. u . 19. Januar , Nachmitt , von
2—5 Uhr im Geschäftslokal der Stadtkasse,
Zimmer Nr . 1 des Stadthauses u. zw.

18. 3mmMdie PWabe«A -K
Sieiistxg.lS. . „ L - 3

Oberursel , 12. Januar 1915.
Die Sta - tkasse:

Calmano . Leutloff.

Bekanntmachung.
Montag , den 18. Januar 1915, vormittags 81/* Uhr

tvird im Stadthause hier (Zimmer 9) die Lieferung von 100
Zentner Heu in Quantums von 20 Zentner öffentlich ver¬
geben.

O b e r u r s e l, den 13--. Januar 1916.
Ter Magistrat. Füller,  Bürgermeister.

II. Holzverfteigerung.
M i t t w o ch, den 20 . Januar ds. Js . komnien im

Stadtwad Distrikt 41 Rotzkops folgende Holzarten zur Ver¬
steigerung: '
Eichen: 3 Rm . Scheit- u . Kniippel 25 Wellen
Buchen : 104 Rm . Scheit- n . Knüppel 6950 Wellen
Anderes Laubholz: 39 Rnr . Scheit- u . Knüppel . 500 Wellen
Nadelholz: 17 Stämme - 3,73 Fm . Stangen : 471 .,

7511., 130III ., 551V. Klasse.
Nadelholz: 45 Rm . Scheit- u. Knüppel 785 Wellen

Zusammenkunft vormittags 11 Uhr am Herzbergturm.
Der Verkauf beginnt im Distrikt 41 auf dem mit

grünen Farbenzeichen versehenen Weg in der Richtung
nach dem Feldberg bei der Holz Nr . 261. Bei sehr ungün¬
stiger Witterung findet der Verkauf am Herzbergturm statt.

Bad Homburg v. d. H ., den 12. Januar 1915.
146) Der Magistrat H.

Wenn es ihm zuweilen so erschien, so kamen doch
gleich daraus Zweifel , und er fragte sich, ob es ihm gelingen
würde , die schlummernde Psyche zu wecken. Er wollte
nicht verzagen , nicht mutlos werden , sein Bestes daran setz¬
en die U>u so oft verletzende Kälte in warm pulsierendes
Leben zu verwandeln . Schon die lange Entfernung von
der geliebten Heimat war für Friedricht Randen schwer
jtt erttct|$cn. Jßcir ev bod) init üctb unb ©ecle Sctnbtüirt
Hing er doch mit jeder Faser seines Herzens an der Stätte,
ait die sich seine frühesten Erinnerungen knüpften . — Her¬
ta schien es nicht eilig zu haben, die Bekanntschaft rhres
Heims zu machen. Sie wünschte noch länger umherzu-
zureisen und schinollte, als ihr Gatte ihr ernst, aber freund¬
lich erklärte , daß er nicht länger von Schloß Randenhagen
fern zu bleiben gedenke. .

„Du hast doch deinen Verwalter , der drch vertrrtt,
nreinte sie. „Bitte , laß uns doch die Reise nach dem
Schwarzwald mackien und die Rennen in Baden -Baden
mitnehmen ."

Sie legte den Arm um tt)n . Wenn es galt, chreir Wrllen
durchznsetzeu, konnte sie es . Er schwankte einen Moment,
dann sagte er aber fest: „Nein , es bleibt dabei, wie ich sag¬
te , ntetitc Arbeit wartet auf mich. Ich sehne mich nach der
gewohnten Tätigkeit , mir kehren Mitte Mai nach Randen-
haqen zurück." ^ ^ *

' Es tvar das erste Mal , daß sein Wille den ihren kreuz¬
te und ihn beugte. Sie sah ihn erstaunt an . Eine Al)nung
daß es ihr doch nicht in allen Dingen gelingen werde, ihn
nachgeben zu sehen, drängte sich ihr auf . Da versuchte sie
es mit Schniollen . Aber entweder bemerkte er es nicht, öder¬

er hatte sich meffterhaft in der Gewalt , seine gleichmäßige
Freundlichkeit und Rücksichtnahme blieb dieselbe.

Jetzt reichte Randen seiner Frau den Arm rind führte
sie durch sein- elterliches Haus . Selbst Hertas Ansprüche
waren befriedigt durch die schöne, gediegene Einrichtung
der hohen Zimmer . Ihr Mann hatte keineZKosten gescheut,
um sein statt! . Heim für sein geliebtes Weib würdig
schmücken. Neben den wertvollen alten Möbeln , die sich vom
Vater arif den Sohn weiter vererbten , war dein modernen
Geschmack Rechnurrg getragen . Zuletzt fiihrte der Schloß-
Herr Herta in ihr Boudoir , das , in zartgrünen und pfirsich-
roten Farben gehalten , ihr ein entzückendes „Ah !" der Be¬
wunderung entriß . Schwellende, kapriziöse Sitze und Fau¬
teuils mit demselben Seidenstoff wie die Farben der Vor¬
hänge und Tapeten standen in dem achteckigen Rauni , der
durch vier hohe Fenster sein Licht erhielt . Einige Böcklin'sche
Bilder : „Der Eremit " , Im Spiel der Wellen " , zierten die
Wände , auf der Rosenholzetagere tickte eine Porzellannhr
im Rokokostil und reizende Mppessachen waren geschmack¬
voll darum geordnet. Herta sieht alles und ein Gefühl der
Dankbarkeit regte sich in ihren: Herzen. Mit einem Auf¬
leuchten ihrer großen Angen hielt sie ihrem Mann die Hand
hin.

„Ich bin dir tvirklich sehr dankbar", sagte sie und der
von ihm ersehnte warme Klang lag in ihrer Stimme . Wie
sie vor ihm stand in ihrer Schönheit und Jugend , kam es
wie eitt Taumel über den Mamr , er zog sie in die Arme und
bedeckte ihrGesicht, ihr duftiges Haar mit leidenschaftlichen
Küssen. Er hatte sich bisher so meisterhaft beherrscht; sein
mächtig erregtes Gefiihl ließ sich aber in dieser Minute
nicht mehr eindännnen , es brach wie eine wilde Sttrrmflut
über die Schranke, die er sich auferleqt , die er mit so großer
Ueberwiikdung zwischen sich und sein Weib gezogen hatte.

„Herta ", stammelte er, „wenn du wüßtest wie ich dich
liebe."

Sie war erschreck, über diesen vulkanischen Ausbrnch,

Der Krieg.
5200 Franzosen gefangen, 4— 5000 Tote.

WTB . Großes Hauptquartier,  15 . Januar.
(Amtlich.) | tc

Westli ch qr Kriegsschauplatz: fei
Vor Westende zeigten sich gestern einige Torpedoboote fü

und kleinere Fahrzeuge, die sich der Küste bis ans etwa 14 JO1
Kilometer näherten. ch

Französische Angriffe beidenseits Notre Dame de Lo-
rette, nordwestlich Arras, wurden von unseren Truppen ab-
gewiesen. Ein vor acht Tagen bei Ecerie nördlich von Arras M
dem Feinde entrissener, von Teilen einer Kompanie besetz- ^
ter Schützengraben ging uns gestern verloren. Die Kämpfe •*,L’
an dieser Stelle sind heute wieder im Gange. WJ

Nördlich und nordöstlich Soissons ist das nördliche Ais - ;k^(
ne-Ufer entgültig gesäubert worden. Die Deutschen ero- K r
betten in ununterbrochenem Angriff die Orte Cuffise, j ,v,
Crouy, Bucy-le-Long, Missy und die Gehöfte Vauxrot und
Verrerie. Unsere Beute aus den dreitägigen Kämpfen nörd- UI
lich Soissons beläuft sich jetzt auf rund 5200 Gefangene, 14 j
Geschütze, 6 Maschinengewehre und mehrere Revolverka¬
nonen. Die Franzosen erlitten schwere Verluste. 4—5000 ,
tote Franzosen wurden auf dem Kampffelde gefunden. Der
Rückzug südlich der Aisne lag unter dem Feuer unserer
schweren Batterien.

Wie sehr sich die Verhältnisse gegen ftühere Kriege ver- ine
schoben haben, zeigt ein Vergleich der hier besprochenen wi
Kämpfe mit Ereignissen von 1870. Wenn auch die Bedeu¬
tung der Gefechte nördlich Soissons mit derjenigen der
Schlacht vom 18. August 1870 nicht zu vergleichen ist, so ent¬
spricht doch die Breite des Kampffeldes annähernd der von'
Gravelotte-St . Privat . Die französischen Verluste aber vom
12. bis 14. Januar 1915 übersteigen aller Wahrscheinlich¬
keit nach die der Franzosen am 18. August 1870 um ein Be¬
trächtliches.

Feindliche Angriffe nördlich Berdun bei Consenvoye-
scheiterten. Mehrere Borstöße gegen unsere Stellungen ß
bei Aillh, südöstlich St . Mihiel, wurden durch Gegenan-1
griffe, nachdem sie stellenweise bis in unsere vordersten Grä- ) m
ben geführt hatten, unter schweren Verlusten für den Feind
zurückgeschlagen. Im letzten Nachstoß eroberten unsere
Truppen die feindlichen Stellungen, die aber nach Wider- | e
aufbau unserer eigenen Stellung freiwillig und ohne Kampf ^
während der Nacht wieder ausgegeben wurden. ^ j -

Ein unbedeutender Angriff bei Mesnil , nördlich 2t . f
Die , wurde von unfern Truppen abgewiesen. Im übrigen 091
fand in den Vogesen nur ein Artilleriekampf statt. M"

Lestlich er Kr iegsschaup latz: r,
I «Ostpreußen und im nördlichen Polen keine Ver- W“

änderung. .
Die Angriffe in Polen westlich der Weichsel machten®L'

langsam Fortschritte. I
Bei Eroberung ein Stützpunktes nordwestlich Rawa

blieben 500 Russen als Gefangene in unseren Händen. 3j®a‘
Maschinengewehrewurden erobert. Heftige russische Gegen-I ^
angriffe wurden unter schweren Berlusten für die Russen | n
zurückgeschlagen. m

Oberste Heeresleitung.

M stmzösWs llnterfeeöoot £
M Sinken gebkW.D

WTB . Äonstantinopel , 15. Jan . (Nichtamtlich.) $a §j<£ c
Große Hauptquartier meldet : Das französische Unteffee^ dai
boot „Saphir " versuchte, sich dem Eingang der Darda -Igei
nellensttaße zu nähern , wurde aber sofort durch unsere Ar -kwe
tillerie zum Sinken gebracht. Ein Teil der Besatzung koun^ St
te gerettet werden . Ki

- — - lei
ihre Glieder schienen wie gelähmt. Stumm lag sie in derlRc
starken Umklammernrrg des Mannes . Sie war blaß ge -j sch
worden , die langen , dunklen Wimpern deckten die Augen« !»
Er fichlte etwas Mitleid init ihr und bedauerte fast seinenldie
Mangel an Ueberwürdnng . Sie befreite sich von seineirikor
Armen . Ruhig stand sie da, nur chre Lippen hebten etwas « »«

„Habe sch dich erschreckt, mein Liebling ? , mein Alles?"» 0
fragte Randen . „Aber es wäre mehr , als man von einemM^
Manne verlangen dürfte , wenn er kalt bliebe deiner SchönM ^'
gegenüber . Ich habe mit mir gekämpft, um ruhig zublei -U^
ben ; einmal mußte die hochgehende Flut sich doch Bähst
brechen."

„Ich liebe soche Aeußernngen deiner Leidenschaft nichts
bitte , unter lasse sie in Zukunft ."

Wie einschaff geschliffener Dolch trafen ihre Wortes
sein Herz. Ein tiefes Weh erfüllte es. Sein Weib, ihn,
gehörend und doch nicht sein eigen, denn es fehlte die Hin-j
gäbe der echten, ehelichen Liebe. Was er durch sie besaßt
war nicht genug, um den Hunger seiner so lange einsar
gebliebenen Seele zu füllen . Erst wenn das große OpferZ
das das Weib in dervölligen Hingabe ihres Jchs bringt,!
wenn dieser Akt durch die Liebe eingegeben wird , efft daniff
empfängt er seine Weihe. Herta fühlte nur ihre Erniedrig
gung . Der bittereGedanke , daß sie sich verkauft hatte, singIin
an , seinen scharfen Stachel zu zeigen.

Randen fühlte sich von einem Eishanche berührt ; er
verbeugte sich gemessen wie vor einerFremden.

„Es soll nicht wieder geschehen" , sagte er leise. (y,
Herta war an eines der hohen Bogenfenster getreten mi

und starrte Ist,raus. Bon hier sah man das Meer . Es lag km
gratl und füll da, als trüge es ein großes Leid. da'

„So ist mein Leben" , dachte die junge Frau , „ebenst
grau und ohne Abwechslung wird es hier verlaufen ."

(Fortsetzung folgt.)
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Keine MutstagajlüiMiiffie.
WTB . Berlin , 15. Jan . (Amtlich.) Der „Reichsanz/

Reichskanzler: ^
Im Hinblick auf den Ernst der Zeit ist auf mernen

Wunsch bereits angeordnet , daß aus Anlatz meines bevor¬
stehenden Geburtstages neben den kirchlichenu. den Schu-l

eiern von den sonst üblichen festlichen Veranstaltungen
abgesehen wird . In den langen Jahren meiner Re-
.ierung bin ich daran gewöhnt, datz an diesem Tage meiner
n Tausenden von Telegraurmen , Schrifstücken von Be¬

hörden , Vereinen und einzelnen Patrioten freundlich ge¬
dacht wird . Eine ähnliche Fülle teilnahmsvoller Kund-

«ebungen könnte aber diesnral bei meinem Aufenthalt in
^Feindesland leicht zu Störungen des telegraphischen lind
posüalifchen Dienftverkehrs im Felde führen und die mir
ilnd dein Großen Hauptquartier obliegenden Arbeiten be¬
einträchtigen . Ich bin daher zu der Bitte gezwungen, in
diesem Jahre von einem besonderen Ausdruck von Glück¬
end Segenswünschen mir gegenüber abzusehen.  Es
bedarf auch eines solchen in der über unser Vaterland so
unvermutet hereingebrochenen Zeit der Heimsuchung
nicht. Habe ich doch mit inniger Befriedigung vielfach erfah¬
ren , welches starke Band der Liebe und des Vertrauens

rich und das deutsche Volk in kraftvoller Einmütigkeit um-
hlingt . Ich danke im voraus jedem einzelnen, der an mei-
em Geburtstage seine treue Fürbitte für mich vor den
hron des Höchsten bringt rrnd meiner freundlich gedenkt,
sch weiß mich eins mit dem gesamten deutschen Volke u. sei¬

nen Fürsten in dem unser aller Herzen bewegenden Gebets-
ounsche, dessen Erhöhrung Gott der Herr uns in Gnaden ge-
ähren wolle: Weiterer Sieg über unsere Feinde und nach

Ehrenvollen Frieden eine glückliche Zukunft unseres teuren
aterlandes . Ich ersuche Sie , diesen Erlaß zur öffentlchen
enntnis zu bringen.

Großes Hauptquartier , 13. Januar 1915.
Wilhelm II. R.

Lokales.
Jugendkompagnie Oberursel . Die Verteilung der

Feldmützen findet heute Samstag abend 8 Uhr in der
Fortbildungsschule statt . Es wird um vollzähliges Erschei¬
nen dringend ersucht, damit am Sonntag alle diejenigen
Teilnehmer, die Mützen bestellt haben, solche tragen können.
Sonntag beginnt der Dienst ausnahmsweise pünktlich um
2 Uhr statt um 21h Uhr.

-n- Geistliche Musikausfiihrung . Der Chor der hie¬
sigen höheren Mädchenschule veranstaltete letzten Dienstag

pint Unterstützung des Frauenchors der Anstalt eine geist-
büche Musikaufführung . Sie erfreute sich! eines überaus
Zahlreichen Besuches. Anderes war ja auch nicht zu erwarten,
röatte schon oas erste Auftreten dieses ganzen Chores unter
Iber trefflichen Leitung des Herrn Oberlehrers Endter im
letzten Jahre Ausgezeichnetes geboten und zu den besten Er-
lvartuiMN siir dieses Jahr berechtigt, so versprach überdies
>as Programm dieses Konzertes einen Genuß erlesener Art.
seine Zusammenstellung verriet einen vornehmenGeschmack,
and außerdem lvar es dem Ernste der Zeit angepaßt . Die
Auswahl und Aufernanderfoljge der einzelnen Stücke war
trefflich gelungen. Neben den einfachen, schlichten geistlichen
Bolks- und Wiegenliedern kamen auch klassische Gesänge äl¬
terer und neuerer Meister zum Vortrag . Den Schluß bil¬
dete die herrliche Wechnachtskantate von Reger . Die Dar¬
bietung war wiederum ganz ausgezeichnet. Sowohl die
Solisten , als auch der Chor zeigten sich der nicht geringen
Schwierigkeiten ihrer Aufgabe gewachsen. Man merkte,
«aß der Chor unter der Leitung seines unermüdlichen Diri¬
genten vieles hinzugelernt hatte . Die Chöre erklangen durch¬
weg rein und waren vortrefflich dem Stil der einzelnen
Stilcke angepaßt . Ganz reizend erklang das von lieblichen
«rnderstrrnmen vorgetragenen Quartett : „Es flog ein Täub-
fc tTL/ / getönt war das Brahms 'che: „In stiller
Nacht . Und geradezu 'überraschend wirkte das Lied: „Kein
pchonrer Tod. ' Konnte man anfangs ein Bedenken haben,
vUI ö?n etnent Frauenchor zu hören , so zeigte
Die Ausführung eine angenehme Enttäuschung ; gerade hier
lonnte man sehen, was ein Chor unter einer tüchtigen,
energischen Leitung, zu leisten vernrag. Ebenso vollendet
erklangen die anderen Chorgesänge. Unter den Solistinnen
Rechnete sich vor allem Frl Margot Müller aus . In der
IWiedepgabe des Hugo Wolffchen „Zum neuen Jahr " und in

:n Solotellen der Regerschen Weihnachtskantate bewährte
le steh mit chrer nreisterhaft gebildeten, reichen Stimine

wnd ihreiil ausdrucksvollen Vortrag als wirkliche Künst¬
lerin . Recht anerkennenswert waren auch die Leistiinaen
der beiden Solisftnü 'en, der Frl . Tnide Müller und Rika
Wnhl . Die Violinisten Herr Hindemuth und Fräulein
Mteineck walteten mit rechtem Feingeftihl und großer Ton-
»chönheit ihres Amtes , und an der Orgel saß ein ausgezeich¬
neter Künstler , dessen Namen uns leider nicht verraten
wurde . Die einen wirkungsvollen Abschluß des Konzertes
»ildende Weihiiachtskantate voll Reger ist eine der Poesie-
Dollsten Tonschöpfungen eines der bedeutendsten Musiker
vln^ er  l >ei,t. Die Aufführung dieses kontrapunktisch fein
»lrchgearbeiteten Werkes bietet mannigfache Schwierig¬
en,, ^ ' Chorwerk fand in denl Dirigenten einen fein-

J ^^ rpreten , und das wirklich gelungene Zusam-
Wer? In ef,ür ' Solisten und Organisten brachte das
b.lIl„,)n ^ o^en Wirkung , ilnd sicherlich hat es einen nach-
wirkmldenbei  allen Hörern hinterlassen . Alle Mit-
Endter . ^ besondere der Dirigent , Herr Oberlehrer
mit dein 'i)! ' tllC11  bxrrmen Dank ; es ist ihnen gelungen,
1111100009«, mcrtmn au§  bem Konzert die Kriegshülfe wir-
Aastuns P " terstützen; ebenso anerkennenswert ist es,
geboten l̂ ^ .-̂ ler ernsten schweren Zeit ein Kunstgenuß
ten möglich ,s er jonft nur an größeren Or-
Duilgen Chore btej ^ schöne Konzert dem

Nlnê- mehr Freunde und Gönner gewinnen.

_ „Oberurseler Bürgersreund" _
* Den Heldentod fürs Vaterland starb im hiesigen

Lazarett der Grenadier Paul  Degen  aus Penkum in
Pommern . Er wird am Montag nachmitag 3 Uhr vom
Hospftal aus auf hiesigem Friedhof beerdigt.

<? Ausschuß für Kriegshilfe. Jll zahlreichen Verord¬
nungen der Behörden und in vielen Zeitungsartikeln wird
gegenwärtig von den Fragen der Bolksernährung
während des Krieges und von der durch denselben gebo-
teneil Sparsamkeit gesprochen. Alle stintmen dem War¬
nungsrufe zu und sind bereit deniselben Folge zu geben, wie
das aber im Einzelnen geschehen kann, darüber sind sich viele
nicht im klaren und jeder möchte wohl gern etwas mehr
darüber hören. Es entspricht daher einem Bedürfnis , daß
der Ausschuß für Kriegshilfe Montag , den 18. Januar ei¬
nen Vortrag über das Thema : „Wie können und müssen wir
unseren Haushalt den Kriegsverhältnissen anpassen?" ver¬
anstaltet . Wir verweisen auf die umstehende Anzeige und
empfehlen die Veranstaltung eindringlich der allgemeinen
Beachtung.

A Reichswollwoche. Unsere Leser weifen wir erneut
auf die in der Zeit vom 18. bis 24  Januar ds. Js . statt-
fmdende Reichswollwoche  hin und bitte die Samm¬
lung nach Möglichkeit zu unterstützen. Diese Unterstützung
ist insofern von großer Bedeutung , als nach Lage der Sache
anzunehmen ist, daß int Wege der freien Liebestätigkeit
sonst in Deutschland kaum noch mehr sehr erhebliche Be¬
träge für die Beschaffung wollener Decken und Unterkleider
flüssig gemacht werden können. Die Ersparnis zwischen dein
Preise einer aus alten Sachen hergestellten und einer im
Wege des Handels neugekauften Decke beträgt z. B . durch¬
schnittlich 4—6 Mk. für das Stück, so daß wenn wie viel¬
leicht erhofft werden kann, im Februar und März insbeson¬
dere unserem Ofcheere 400 bis 500 OOO Decken übersandt
werden, eine Ersparnis von 2 bis 2Va Millionen Mark er¬
zielt wird . Tie Durchführung der ganzen Aufgabe tvird aber
nur möglich sein, wenn sie durch die tatkräftige Mitarbeit
und Unterstützung aller beteiligten Kreise gewährleistet
wird.

Unser täglich Brot.
Der englische Gedanke einer Aushungerung Deutsch¬

lands , die sogenannte Ernährungseinkreisung , muß Schiff¬
bruch leiden, wenn wir mit den vorhandenen Lebensmit¬
teln sparsam wirtschaften. Wir haben weder Mangel an
pflanzlicheir iwch an tierischen Nahrungsstoffen ; es wird
infolge der reiä)en Versorgung in Friedenszeiten im Schlen¬
drian der Gewohnheit unglaublich viel falsch verwendet und
verschwendet. Wie unser täglich Brot beschaffen sein soll,
erklärte kürzlich der bekannte Berliner Hygieniker Prof.
Rlwner in einein, im Reichstagsgebäude gehaltenen Vor¬
trag mit einigen lapidaren Forderungen:

Esset das kräftige urrd nahrhafte Roggenbrot anstatt
des Weizenbrotes!

Bringet die Kartoffel mehr zu Ehren , schälet sie aber
nicht leichtsinnig! Sie gehört zur besten und billigsten
Nahrung.

Beachtet mehr die Milch! Sie hat den denkbar größ¬
ten Nährwert.

Wir Deutsche essen viel zu viel Fleisch, auch zu viel
Weizenbrot und zu viel teuere Eier ; würde doch der Mensch
32 Eier täglich nötig haben , um sich zu ernähren . Beson¬
ders den Mildern mag weniger Fleisch und Weizenbrot,
dafür aber mehr Milch gegeben werden, und sie werden
besser gedeihen.

Voll Grilnd auf — sagte Rubner — muß jeder Deut¬
sche seine Ernährung den heutigen Verhältnissen anpassen,
mag ihn auch die veränderte Lebensweffe zu einigen per-
sönlicheil Opfern zwingeil. -

4= Mehlwürmer billig abzugeben. Eine Frau , die
am Anfang des Krieges sich rnit einem ganzen Zentner
Mehl versorgt hatte , mußte vor kurzem die greuliche Ent¬
deckung machen, daß ihr Mehl durch uild durch von Wür-
llrern wimmelte . Für chre „Allnleinigkeit" ist sie nun hart
bestraft . (Hchst. Krsbl .)

* Der Verkauf von Wolldecken, Koltern u. dergl. ver¬
boten . Die Milüärbehörde hat im Bezirk unseres Arinee-
korps den Verkauf aller wollenen, halbwollenen und baum¬
wollenen Decken, auch von Filzdecken bis auf weiteres ver¬
boten und die Fabrikairten , Verkäufer usw. verpflichtet, ihre
Bestände binnen drei Tagen der Behörde anzumelden , da-
luit dis. Heeresverwaltung sie nötigenfalls ankaufen kann.

— Was Prinzeßchen erzählt. Aus Weimar wird dein
„Jciraer Volksblatt " geschrieben: Die Großherzogin von
Sachsen besichtigte neulich wieder mehrere Lazarette , wobei
ihr Töchterchen sie begleitete. Eine Dame des Roten
Kreuzes unterhielt sich angelegentlich rnit dem Prinzeßcheil
uild erkrrndigte sich auch rrach dem Ergehen des Großher¬
zogs, der bekanntlich sehr regen persönlichen Anteil an den
Kämpfen in Polen nimmt , worauf Prinzeßchen stolz erwi¬
dert : „Papa schießt die Russen tot — und hat auch schon
Läuse." (Letzteres mit ganz besonderem Nachdruck.)

Aus Nah und Fern.
Bad Homburg . (Dienstjubiläum .) Herr 'Lehrer U r-

b a u an der hiesigen Bürgerschule I feierte gestern sein 50-
lährygs Dienstjubiläum.

Limburg . (Schweres Brandunglück). In einen: .Hau¬
se m der Brückenvorstadt haben zwei Frauen , deren Mäu-
u?r ^ ^elde stehen, mit ihren fünf Kindern gemeinsam
eine Erdgeschoßwohnung inche. Aus dichbr drang am
Sonntag abend dichter Rauch. In Abwesenheit der Müt¬
ter drangen Mitbewohner des Hauses gewaltsam in die
Wohnung ein, wo sie die Küche in Flammen vorfanden.
Die Kurder im Alter von */«bis zu 6 Jahren lagen betäubt
irr ihren Betten . Bier von ihnen konnten durch Wieder¬
belebungsversuche ins Leben zurückgerufen lverden, während
das jüngste schon erstickt war . Das Feuer soll dadurch ent¬
standen sein, daß aus dem Aschenkasten Funken arff vor
dem Ofen liegendes Brennmaterial gefallen sind

_ Samstag , 16. Januar 1915.
Wetzlar, 13 . Jan . Die Zahl der hier untergebrach¬

ten kriegsgcfawgenen Franzosen wächst täglich . Bis heute
fmrden 6400 Soldaten Unterkunft . Unter dert Gefangenen
befinden sich etwa 200 Russen.

MWzeÄMwU
Großes Hauptquartier,  18 . Jarruar . Vorm.

(W . B . Amtlich . )
Westlicher Kriegsschauplatz:
In Gegend Nieuport  fanden nur Artilleriekämpsr

statt . Feindliche Angriffe auf unsere Stellungen nordwest¬
lich Arras  wurden abgewiesen . Im Gegenangriff er¬
oberten unsere Truppen 2 Schützengräben »ad nahmen die
Besatzung gefangen.

Das in letzter Zeit oft erwähnte Gehöft v o n L a
Bo isselles (nordöstlich Albert ) wurde gänzlich zerstört
und von Franzosen gesäubert.

Nordöstlich S o i s so n herrschte Ruh « . Tie Zahl der
in den Kämpfen von 12. bis 14. Januar dortselbst eroberten
französischen Geschützen hat sich aus 35 erhöht.

Kleinere für uns erfolgreiche Gefechte fanden in den
A r g o n n e n und dem Walde von Conse nv oye (öst¬
lich Verdun ) statt.

Ein Angriff auf A i l l y südöstlich St . Mihiel brach
unter unserem Feuer in der Entwicklung zusammen.

In den Vogesen  nichts von Bedeutung.
OestlicherKriegsschauplatz:
Lage unverändert . Die regnerische und trübe Wit¬

terung schloß jede Gesechtstätigkeit aus.
Oberste Heeresleitung.

Gott ßkask WM
Grüß Gott , so rufe ich voll Freude,
O Vaterland magst ruhig sein,
Tapfer steht an deiner Seite,
Treu und fest die Wacht am Rhein!
Stolz dem Feinde nur entgegen,
Tambour , rühr die Trommel laut,
Ruhm sei Deutschland dir und Segen.
Auf den lieben Gott vertraut,
Folget stets nur unfern Kaiser,
Einigkeit macht stark allein,
Einst geschmückt mit Lorbeerreiser,
Nur so kann, so muß es sein,
Glorreich kehret ihr dann wieder,
Lange mag es dauern noch,
Auf darum ihr deutschen Brüder,
Noch sind stark der Feinde Glieder-,
Drauf nur fest, wir siegen doch.

Wilh . Schl ick-Sortnenberg.

Vereinskalender.

Turngesellschast Lberursel E. V. Samstag , den 16.
ds. Mts ., abends 9 Uhr in der Turnhalle Mitglieder-
Haupt -Versammlrmg . Die Mitglieder werden gebeten zahl¬
reich zu erscheinen.

Landwirtschaftlicher Verein . Morgen Sonntag Abend
8st- Uhr Versammlung im „Adler ."

Gesucht  werden : 1 Monatsfrau , 1 Alleinmädchen.
Arbeit s uch t: 1 Näherin.
Kathol. Jünglingsverein . Sonntag nach mit tag 5 Uhr

Monatsv effammluu g.
Freiwillige Feuerwehr . Montag Abend 9 Uhr Ver¬

sammlung im Bermslokal.
Gesangverein Harmonie . Svnirtag Mitlag 4 /̂- Uhr

Znsamnrenkunft im Vereinshaus der Turngesellschast , betr.
Beteiligung am Kriegsabend des Lokal-Getverbe -Vereins.

Militärische Jugendwehr . Sonntag , dert 17 . Januar
Besichtigrrng. Hierzu Antreten um 2 Uhr im Schrtlhof . Die
Jungmannschaft wird um vollzähliges uitd pünktliches Er¬
scheinen ersucht.

Gottesdienst -Lr dnu ng
der kath. Gemeinde Oberursel.

Sonntag , 17. Januar . 6' /- Uhr hl. Messe in besonderer
Meinuno ; 8 Uhr Kindergottesdienst : best. hl. Messe
für Hch. u. Cath . Abt ged. Wagner ; 9V? Uhr Hochamt:
best. Amt fiir Eberh , u . Cathar . Horum; 11 Uhr letzte
hl. Messe in besonderer Meinung ; 2 Uhr Andacht mit
Segeir ; 8 Uhr abends Kriegsandacht.

Montag , 18.^Januar . 7 best. hl . Bässe für ein krankes
Kind ; xh7  Uhr int -Johannisstift best. hl. Messe für

^ Franz und Christin « Wenzel.
Dienstag , 19. Januar . 7 Uhr 2.  Seele narr ü für f Jvh.

Bind ; 73U Uhr hl. Messe in besonderer Meinung , in
der Hospitalkirche best. hl. Messe zur Tctnksagnng.

Gottesdienst -Ordnung
der evairgel. Gemeinde Oberuffel.

Sonntag , den 17 . Januar 1915: Bormt. IO Uhr Gottes¬
dienst; abends 8 Uhr Kriegsbetslunde ; rrachm. 4 Uhr
VerffainmünU per Vereinigten Genieirrdoorgaue im
Gemeindesaal.

^ Zwangsversteigerung.
Dienstag,  den 19. Januar 1915, -nachmittags 4

i-ihr werden zu Oberursel , Bofftadt 27, folgende Gegen¬
stände öffentlich meistbietend gegen Barzahlung veffteigext:

1 Divan , 1 Tisch, 2 Bertikow , 2 eint . Kleideffchränke,
1 Gramophon , 1 Fußbodenteppich , 1 Pfeilerschränkchen,
1 Bauerntisch , 1 Spiegel , 1 Schreibtisch u. a . m.
Bad Homburg v. d. H., den 15 . Janucm 1915.

Wagner,  Gerichtsvollzieher.

Verantwortlicher Redasteur Heinrich Werlebach.
Druck und Verlag von Heinrich Berlebach in Ob̂ rursff.



Nr. 7. „Oberurseler Bürgersteund'

Ausschuß für Kriegshilfe.
Zwei unentgeltliche Borträge über die Volksernährung

«rührend des Krieges.
Montag , den 18. Januar nachmittags5 Uhr

im „Frankfurter -Hof" (Kobel)
Frau Martha Back, aus Frankfurta. M.

„Wie stwen ntt) mifftn wir nn|ercn Haushalt kn Kriegs-

vnhiiilliiB ««puffen?“
Der Vortrag ist für die bürgerliche und feine Küche berechnet'

es wird bemerkt, daß in etwa 8 Tagen ein zweiter Vortrag statt¬
finden wird, welcher insbesondere das Kochen in dem ganz einfachen
Haushalt behandeln soll.

Wir laden alle Hausfrauen, Töchter und Köchinnen freundlichft
ein und hoffen, in Anbetracht des jetzt für alle wichtigen Gegenstands,
auf zahlreichen Besuch der beiden Vorträge.

Oberursel den 16 . Januar ISIS.

Ausschuß für Kriegshilfe.

Samstag, 16. Januar 1915.

Ae McMM ist die diilW
aller Beleuchtungsarten.

100 Kerzen des Mundus-Gas-Lichtes kosten nur 1 Pfennig
100 Kerzen der Halbwattlampe bei einem Strompreis van

40 Pfennig 2 Pfg. stündlich.
Der Glühkörper einer 100 kerzigen Lampe kostet

50 Pfennig einer Halbwattlampe
5 .- mark

Nach Veröffentlichungen des Elektrotechnikers Professor Wedding vom
HochschulelektrolaboratoriumBerlin kosten 100 Kerzenstunden,

bei einem Strompreis von 40 Pfennig, bei Elektrizität 4,4 Pfennig,
bei einem Gaspreis von 15 Pfennig, bei Gas 1,35 Pfennig
bei einem Petroleumpreis von 24 Pfennig, bei Petroleum 10,6 Pfg.

Unt Hainstr 1
Telephon 208.

Oien uncl Herde
in allen Preislagen

Ofen-Rohre , -bleche, Schirme, Kohlen-Füller , -Kas¬
ten , -Schaufeln , Feuerhaken , Baumschützer,
-Kratzer , Bürsten , Werkzeuge für jeden Beruf,

sowie alle Haus u. Küchengeräte in Guss , Ulrichs
Emaille , Holz- und Blechwaren

liefert in nur Ia Qualitäten zu billigsten Preisen

1 Eisenhandlung Heinrich Alberti
Oberursela. T. J . Cnil3 Nachfolger Hospitalgasse 17.
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a Industrielle  0
richtet Euch aus

Gaskoksfeuerung
ein, damit einer

Brennstoff -Knappheit
vorgebeugt wird!

Koksverbrauch steigert die Erzeugung von Ammoniak, Teer und Ben¬
zol, den notwendigsten Rohstoffen für die Zwecke des Heeres und der
Maiine, der Industrie und Landwirtschaft.
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[ Zu vermieten

Mstmeaslraste 22
1. Stock zu vermieten an
ruhige Leute per 1. April.

4 Zimmer
Bad, 2 Mansarden rc., Een-
tralheizung. (3391

Zu erfragen
Liebfrauenstr. 24.

WMerWÜW
zu vermieten. (3388

Hospitalgaffe 5.

Wohnung
zu vermieten (3205

Strackgaffe 24.

2- ZimmOmz
mit Mansarde, sof. zu verm.
3162] Hollerberg 3.

Freundliche

2-ZismkMhlIW
nebst Zubehör zu vermieten

Eppsteinerstr. 2 c.

2MdZ-WllNMhNW
mit Küche, verschl. Vorplatz,
Wasserleitungu. elektr. Licht
zu vermieten. (3361
G. Aumüller , Stierstadt

Wiefeastr . 4.

Verschiedenes

»ge»Mm, Elhlister
md Mchmker

für dauernd gesucht.
Frankfurter Lokalbahn
Akt. Ges. Bad Homburg

Höhestratze 40.

Prima neuer
Speierling

zapft
Georg Meister,

Gasthaus„Zum weißen Roß"
3378) Bcrnmersheim.

Lichtfpielbühne
„Zum Bären".

ProgrsmA
für 17. Januar 1915.

Nachm . 1 und abends 8
1. Der Herr des Hauses hum.
2. Nomeo 's Schießversuchehum.
3. Klaudia das

Wirtschaftsmädel,
Großes Drama aus Tiefe u.
Höhe der Gesellschaft, 3 Akte

4. Auf der Hochzeitsreise, hum.
5. Tante Bincs Testament,

Drama.

6. Roman eines Verschollenen,
Drama.

7. Das Glück des Hauser -,
Großes Kol. Drama in 2 Akt.

8. Ein Drama in Wildwest,
Indianerdrama.

9. Der kranke Lenke, Humor.
>0. Lustige Vagabunden , Humor.
II . Neueste Kriegsberichte.

Näh siehe Tageszettel.
Einlagen.

Eintrittspreise : l - Platz 60, 2. 40, 3. 30 Pf
Kinder zahlen nachmittags die Hälfte.

Hierzu ladet freundlichft ein
161 C. Röder.

Persil
zum

Waschen!
Herikel.’s Bleich-Soda

| KunflgewerßefßuleOffen 6a<6 a.A4.
Ausbildung von Sdüfern und

Schülerinnen.
: Grafit . Direktor Prof . BtertardK

Kriegsabend
zum Besten des Roten Kreuzes

oeranstaltet vom ßevoerbeoerem
unter Mitwirkung

der Herren Reallehrer Kahl aus Darmstadi, h . Censdi
: : aus Wiesbaden und des Gesangoereins Harmonie! *

am 17. Januar 1915
in der

Turnhalle des Vereinshauses der Turngesellschaft,
Eintritt für Mitglieder ä Person 20 Pfg ., für niditmitgliedei
30 Pfg ., doch werden der Wohltätigkeit keine Schranken gesetzt

Saalöffnung4l/2Uhr. :-: Anfang pünktl. 5Uhr

üortragsfolge.
1. Gesangsoortrag, Gesangoerein Harmonie.
2. Prolog: Frl. Erna Kamm.
3. Ansprache des üorsitzenden 5 . Spang.
4. Vortrag: Des deutschen Volkes Pflichten uni

Hoffnungen im jetzigen Weltkrieg
Herr Reallehrer Kah!

5. Deklamation: Die deutsche Mutter , Frl. E. Kamm
6.  Gesangsoortrag : Gesangverein Harmonie.
7. Vorführung von Lichtbildern: 1. Teil:

(Unsere Heerführer, ausziehende Truppen, Deutschland
Einigkeit, Organisation und Erfolge unserer Cuft-Flotte, d
Krieger im Felde, IDirhungen des Krieges, unsere Fiel
nur See und ihre Erfolge, Derioundefen- und Gefongene
Transporte, Cagepläne d.Schlachtfelder usw.s Herr ß. Censi

(Fjierzu passende Lieder und Deklamationen vo
Schülernu.Schülerinnen Link,Ried,E.Kamm,K.Veite

8.  Gesangsoortrag : Gesangverein Harmonie.
9. Deklamation: Der sterbende Grenadier E.Kamm

10. Vorführung von Lichtbildern: II. Teil
IDas Rote Kreuz im Dienste des Heeres, Gesdiofsmirkui
gen und Verwundungen durch Gewehrgeschosse, Granu
Splitter, ihre verbände und Heilung, Abreise der Schwei
lern zur Front, Liebesdienste i. d. Feuerlinie] 5err 5. Lensd

11.  Deklamation: Die Kathedrale von Reims. Dii
Glocken von Gent, HerrH. Lens

12. Sch>ubgesang:Deutschland,Deutschlandüber allei

Hg .Örtefirö»Waffe öknirfi
Tie pro 1914 noch rückständigen Beiträge sind weg

des Bücherabschlusses zur Meidung der zwangsweisen Ein»
ziehung spätestens Eudje Januar  einzuzahlen
vormittags8 Uhr bis nachmittags1 Uhr.

tLbernrsel, den 16. Januar 1915.

Der Vorstand.

ßmWIe Wesgsde»
für unsere

tapferen Schale « int Feiste
Militärtaschenlampen

Feldpoftflascheu in verschiedener Ausführung

LNtenskimzeane;; ;;

Cigmen ii. CiWlleneliiis SÄ
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Mev -WärneSfA « « A «.
®äme -9efdieti CA
Westeibe T «slhe«mester

Anton Homm
Jnstallatfonsgeschäst für Elektrizität , Gas und

Wasser , Bauspenglerei.
Ackergasse 7 Telefon 63

Worte» empfiehlt
Buchdruckerei perlelii
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